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Luther als Seelsorger

Luther als Seelsorger hat das Interesse der Forschung NEUu anzuziehen
vermocht. Wenn auch länger schon Einvernehmen aruber bestand, daß
Luthers SaNzZCS ırken „seelsorgerlichen arakter‘‘ aDbe; standen diese
Aspekte in der Lutherforschung‘ doch eher ande, WAaTenN ange e1ıt
nıcht Gegenstand einer Monographie.*

Das Subjekt der Seelsorge
uch für dıe Ermittlung des Verständnisses seliner Seelsorge können WIT

nıcht umhın, nach der Miıtte Von Luthers Theologıe iragen, dıe diese
Seelsorge bestimmt. Und WEeNN WIT fragen, worın das Spezıfische dieser
eologıe legt, dann stoßen WITr In dıe Rıchtung VOIL, dıe be1l der Orlentie-
rung über se1line Seelsorge wichtig ist. Bernhard se hat in seinem
Buch über „Luthers Theologie“ herausgearbeıtet, Luther habe bereıts sehr
früh einen Freund geschrıieben, daß 6r VoNn Anfang heber auf dıe
Kernfragen der eologıe gestoßen ware „Ich hätte VON Anfang
hebsten dıe Phılosophıe mıt der eologıe vertauscht. Ich meıne mıt eiıner
Theologıe, dıie den Kern der Nuß, das Innere des elzens und das Mark der
Knochen erforscht. ber Gott ist Gott; der ensch täuscht sıch oft, ja 1M-

Walther VON Loewenich, Martın Luther. Der Mannn und das Werk, München 1982,
340

Ich hier VOL em Eberhard Wınkler, Luther als deelsorger und Prediger, in
en und Werk artın Luthers VON 1526 b1ıs 1546 estgabe seinem 500 Geburts-
Lag. Im Auftrag des Theologıischen Arbeitskreises für Reformationsgeschichtliche FOT-
schung hg eimar unghans, Berlin/Göttingen 1983, 1, AA DE und 2

1792797
Gerhard Ebeling ündigte d} daß ıne onographie plane, vgl ders., Der eologı1-
sche rundzug der deelsorge Luthers, in Luther als Seelsorger. Veröffentliıchungen
der Luther-  ademie atzeburg, 18, hg oachım Heubach, rlangen 1991
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INCT In seinem eı Dieser 1st Gott, D wırd uns In Freundlıich-
eıt leiten.‘“ Als den Kern VON Luthers Theologie wiırd INan dıe Kreuzes-
theologıe ansehen können, zugespitzt In der Anwendung auf den Menschen
und se1ın eıl Das 1e sıch vielen JTexten zeigen. Ich greife hlıer Luthers
Erläuterung der Lutherrose heraus, seine eigene Deutung seines Siegels also,
WIe S1e in einem TIe Lazarus pengler Julı 1530 VOoN Coburg
aus bletet. Er sıeht In dem etschaft, das pengler ıhm in ürnberg hatte
anfertigen lassen, eın Merkzeichen seliner Theologie.” Deshalb teılt dem
Nürnberger Laıentheologen und Stadtsyndicus mıt, welche edanken für ıhn
als Deutung dieses Sıiegels wesentliıch sınd. ‚„‚Das So eın Kreuz se1n,
schwarz 1m Herzen, das seiıne natürlıche Farbe hätte, damıt ich MIr se
Erinnerung gäbe, daß der Glaube den Gekreuzigten unNns selıg machet.
Denn INnan VO  —_ Herzen gläubt, wiırd INan gerecht. Obs ohl eın schwarz
Kreuz Ist, mortificiıeret und soll auch wehe tun, noch äßt C das Herz In
seilner arbe, verderbt die Natur nıcht, das ist, 6S ote nıcht, sondern behält
lebendig. ‚Justus enım fıde Vvivet.,; sed fıde Cruz1ıf1x1. OIC Herz aber soll]
mıtten In einer weıßen Rosen stehen, anzuzeıgen, dalß der Glaube Freude,
Irost und Friede g1bt und urz In eine we1ße fröhliche Rosen 9 nıcht W1e
die Welt TIE: und Freude g1bt, arum.: soll dıe Rose we1i1ß und nıcht rot
se1n; enn weıße Farbe ist der Geinster und er nge Farbe Solche Rose
stehet 1mM hımmelfarben ©  6, daß solche Freude 1im Ge1lst und Glauben eın
Anfang 1st der hımmlıschen Freude zukunftig, ıtzt ohl schon darınnen De-
oriffen und Urc offnung gefasset, aber noch nıcht offenbar Und In SOIC
Feld einen gulden Rıng, daß SOIC Selıgkeıt 1mM Hımmel ew1g währet und
eın Ende hat, und auch OSUÜ1C uber alle Freude und Güter, WI1Ee das old
das höhest köstlıchst Erz 1st. Christus heber Herr se1 mıt Geilist
HIs In jenes eben, Amen.‘® In dieser Beschreibung seiner in eın Siegel
hıneıin dargestellten Theologie klıngen dıe dre1ı Glaubensartikel auf. Die
Schöpfung sol] ıhr eCc ehalten, W1e das rote Herz anzeıgt und WIEeE der
Freude der weıßen Rose erkennbar wiırd. Dıie rlösung steht gewichtig 1Im

Bernhard Lohse, Luthers Theologie iın iıhrer historıischen Entwicklung und in ihrem
systematischen Z/Zusammenhang, Göttingen 1995, 48f mıiıt Anm (WA.B i Nr. 59
40—46: Brief VO 1509 ohannes Braun in Eisenach).
In den Wochen den 450 Oodestag Luthers (18 Februar hat sıch ıne Debatte
in der Presse entwickelt, ob das S5Symbol der Lutherrose als olches nıcht er ist als
Luthers Wappen. Eın Pfarrer der St.-Lorenzkirche in ürnberg hat in Stein geme1ßelt
eın olches 5Symbol der Kırche entdec. das aus baugeschichtlicher IC er se1in
müßte Andere Theologen sınd aber dennoch für dıe Neuschaffung UrCc Luther einge-
treten Luthers Deutung des Symbols wird dadurch aber auch N1IC. verändert.
BoA 6, 320, Nr. 232 WA I ; Nr. 1628
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Zentrum, WIEe Adus dem schwarzen Kreuz eutlic hervorgeht. Das schwarze
Kreuz „mortificleret‘‘ darın kKlıngt das äglıche Sterben des en dam
auf, VON dem Luther In seiner Taufdeutung 1m Kleinen Katechismus spricht.
DıIe offnung umgreıft alles, WIe aus dem Blau der Hımmelsfarbe hervor-
geht es wiırd uUurc den köstlıchen goldenen Rıng zusammengehalten.
Später 1eß in das hımme  aue Feld auch noch mıt Buchstaben hıneılin-
schreıben: VVl ebt der Gekreuzigte und Auferstandene, der uns
Freude und Irost g1bt ET ist etzten es das Subjekt er Seelsorge, WECENN
GE auch Menschen dazu In Dıienst nımmt.

Der hochste TIroster

Wır wollen über Luthers Seelsorge sprechen und mMussen doch zunächst
über seine euzestheologıe und se1n Verständnıiıs VOoNn Christus nachdenken
Das ist be1 Luther nıcht anders denkbar, aber WwIe be1l ıhm dıe Tre VON
Chrıistus nıcht en 1st ohne dıie Zuspitzung auf meın eıl das LAI-
ther’sche PRO ist auch eın Verständnis VonNn Freude und Irost nıcht
finden ohne den zentralen Inhalt der Erlösungstat Chrıstı Wır könnten dies
auch beobachten be1l einer SCNAUCICH Analyse VON Luthers Erklärung des
auDens 1im Kleinen Katechismus./ Wır konzentrieren uns aber dieser
Stelle auf den eınen Satz Christus ist Herr. Dem raum der Reforma-
tOr in der Auslegung des zweıten TUKeEeIs einen gewichtigen atz eın Von
diesem Herrn sagtl ‚Siehe, also soll INnNan ıhn lernen kennen, dalß CT eın
olcher HErR sel, der uns 1 schützt und rettet, solang WITr eben, nıcht
alleın in allerlie1ı auberlıcher Fahr und Not, sondern wı1der die Pforten der
Hellen und den leidigen Teufel.‘® Das Herrsein des lebendigen Christus hat
selne schützende Bedeutung über die eıt hiınaus.

Ich ll das einem welılteren sehr bekannten ext verdeutlichen. In dem
belıebten Choral „Nun freut euch. heben Chrısten g’meın” hat Luther seine
Theologıe unvergleıchbar in ıchtung gefaßt. Hıer besingt CI den Dıalog
zwıschen dem Christus, der den Teufel fangen wıll, und der glaubenden

Vgl reC Peters, Luthers Christuszeugnis als Zusammenfassung der T1SCUS-
botschaft der Kıirche, in ders., Rechenschafti des aubDens ufsatze, ZU Ge-
burtstag des Autors hg einnar: enczka und Rudolf Keller, Göttingen 1984,

40—91, hler 57 und ders., OmmMentar Luthers Katechismen, B Der Glaube,
hg Gottfried Seebaß, Göttingen 1991, DE
Peters, Kommentar, (wıe Anm 7) 145 miıt Anm. 195 als Zıtat dus SR
543
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eele Der Herr spricht „Halt dich mich soll dır gelingen‘“‘ Er
selbst stellt sıch den amp mıt dem Teufel Er sıchert „INCIN Un-
schuld dıe un eın  66 und zieht daraus die Konsequenz da bist du
selıg worden Er den 1imme und dort iIst elster äßt
sıch mıt diıesem Wort des Vertrauens erkennen WIC ihn der Jünger
Ostermorgen erkannte und mıiıt Rabbunı anredete Der 1Sst 6S der den Geılst
geben will, „der dich Irübnıs TOSteN soll und lehren miıich erkennen ohl
und der Wahrheıt leıten“‘ Er selbst 1sSt der der den Irost g1bt und der sıch
als der lebendige Herr erwelılst Und hınterläßt als SCIN JTestament daß
sıch der Glaubende VOT Menschensatzungen hüten soll dıe den en Schatz
des allerheiligsten Evangelıums verderben Der Irost des Evangelıums 1St
für Luther dıe Person Jesu Christı gebunden 1e AQus iıhr aber auch
daß 1Sst

erıtum un! distributio merI1(f1

Um diesen Gedankenkreis abzuschließen 11] ich Augenmerk noch
riıchten auf Luthers Auseilnandersetzung das Altarsakrament mıt Karl-
stadt, Zwinglı und anderen. Luther ja diesen Sanzcn Kampf ı der
festen Überzeugung, daß BT sıch auf dıe aren Worte der eılıgen Schrift
berufen ann und daß Chrıistus selbst ist, der auch Altarsakrament
handelt und sıch unNs selbst g1bt Deshalb verlangt Von SCINCIN Gegner
daß CT unterscheiden könne zwıschen erıtum Christı und der dıstrıbutio
erı4 zwıschen dem Verdienst Christı und der rechten Austeıulung „Also
stehets geschrieben das Christus mußte leiden und drıtten tage auffer-
stehen (Da stehet SCIMN verdienst) und 1INN SCINECIN predıgen lassen
busse und vergebung der sunden (da gehe SCINCS verdiensts auste1lung)*“"“
Und Luther fährt ann fort der Explıkation WAaTIUum das heilıge end-
= UTr verstehen 1St als Bestandte1 der Austeıjlung des Verdiensts
Christı das WIT geschenkt bekommen och e1INe ulife direkter ann Luther

anderer Stelle VO Gottesdienst, ‚„„das nıchts anders arın geschehe
denn das heber Herr se mi uns rede MTC SCIMN eılıges Wort und
WIT wıderumb mıt reden Uurc und Lobgesang‘“" Hıer merken
WIT WIC Luther Sanz dıirekt und unmıttelbar Chrıistus Werk we1ß

Zıtate ach 341 DZW EKG 239, G+
BoA 3, 376. zD

.3 49, 588 redigt ZUr Eınweilhung der Schloßkirche i Torgau 15  E
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gottesdienstlichen Handeln der rche, das Ja Seelsorge ist Ich 11l uUurc
eın welteres Zıtat beleuchten „Denn aus selinen esu Christi] wunden 1es-
SCIMH warlıchRudolf Keller: Luther als Seelsorger  105  gottesdienstlichen Handeln der Kirche, das ja Seelsorge ist. Ich will es durch  ein weiteres Zitat beleuchten: „Denn aus seinen [Jesu Christi] wunden flies-  sen warlich ... die Sakrament, und [er] hatts warlich theur erarnt [erworben],  das man jnn der gantzen welt solch ampt hat, zu predigen, teuffen, lösen,  binden, Sakrament reichen, trosten warnen, vermanen, mit Gottes wort, und  was mehr zum ampt der seel sorgen gehoret.‘? An diesem Zitat wird sehr  schön deutlich, wie für Luther dies alles aus Christi Wunden, aus seinem  Verdienst fließt, was auf der ganzen Welt in der Seelsorge geschieht. Diese  Reihe umgreift die ganze Breite der Tätigkeit des Amtes eines evangelischen  Pfarrers, wie es in den Bekenntnisschriften unserer Kirche mehrfach um-  schrieben wird. Aber das Wort Seelsorge ist hier so etwas wie ein Oberbe-  griff für die gesamte Amtstätigkeit, kann auch zusammengefaßt werden als  Predigt von Buße und Vergebung. Wir haben damit einen wichtigen Aspekt  für das Verständnis von Luther als Seelsorger gewonnen. Seelsorge ist nicht  eine Technik, die man in der Ausbildung zum Pfarrerberuf relativ spät durch  einen Spezialkurs lernen kann, sondern Seelsorge ist alles, was der Pfarrer  im Auftrag Jesu Christi in der Gemeinde zu tun hat. Auch die Predigt ist  Seelsorge, auch das Schlüsselamt ist Seelsorge.  Dieser Befund ließe sich durch viele weitere Zitate belegen und unter-  mauern. Wir fassen diese gezeigten Grundlinien im Auge. Eine besonders  markante Stelle wollen wir noch beleuchten. In den Schmalkaldischen Arti-  keln, wo Luther die Vielfalt des Evangeliums beschreibt, also des Ver-  diensts Christi, das uns zugeeignet wird, „welchs gibt nicht einerleiweise Rat  und Hulf wider die Sunde; denn Gott ist reich in seiner Gnade: erstlich  durchs mundlich Wort, darin gepredigt wird Vergebung der Sunde in alle  Welt, welchs ist das eigentliche Ampt des Evangelii, zum andern durch die  Taufe, zum dritten durchs heilig Sakrament des Altars, zum vierten durch  die Kraft der Schlussel und auch per mutuum colloquium et consolationem  fratrum‘“*, Hier begegnet also die bekannte Reihe, wie das Evangelium in  seinem ganzen Reichtum zu uns kommt, aber es gehört dazu auch der ge-  schwisterliche Austausch und die Tröstung durch die Brüder und Schwe-  stern. Der Dienst, den ein Christ dem andern im Gespräch erweist, wird hier  einmal ausdrücklich auch beim Namen genannt.'*  12  WA 30 II, S. 527, 17-21, hier zitiert nach Gerhard Ebeling, Luthers Gebrauch der  Wortfamilie „Seelsorge“, in: LuJ 61, 1994, S. 36 mit Anm. 117.  13  BSLK S. 449, 6-13 (Vom Evangelio).  14  Vgl. Jürgen Henkys, Seelsorge und Bruderschaft. Luthers Formel „pei‘ mutuum col-  loquium et consolationem fratrum“ in ihrer gegenwärtigen Verwendung und ursprüng-  lichen Bedeutung, Berlin/Stuttgart 1970.dıe Sakrament, und ler] hatts warlıch theur [erworben],
das INan Jnn der gantzen welt SOIC ampt hat, predigen, teufifen: lösen,
bınden, Sakrament reichen, trosten VErIMANCN, mıt Gottes WOTT, und
Was mehr ZU ampt der see] SOTSCNH gehoret.‘““ An diesem Zıtat wırd sehr
schön eutlıch, WIeE für Luther dies es Aaus s{ unden, aus seinem
Verdienst 1e€ Was auf der SaNnzcCh Welt iın der Seelsorge geschieht. Diese
e1 umgreıft die Breıite der Tätıgkeıt des Amtes eines evangelıschen
Pfarrers, wI1e in den Bekenntnisschriften uUuNseTIeT Kırche mehrfach
schrieben wiırd. ber das Wort Seelsorge ist 1er WIE eın Oberbe-
or11ff für die gesamte Amtstätigkeıt, ann auch zusammengefaßt werden als
Predigt Von Buße und Vergebung. Wır en damıt eınen wichtigen Aspekt
für das Verständnis Von Luther als deelsorger Seelsorge ist nıcht
eıne Technıik, dıe INan iın der Ausbildung ZUMm Pfarrerberuf relatıv spat Uurc
einen Spezlalkurs lernen kann, sondern Seelsorge 1st alles, Was der Pfarrer
1mM Auftrag Jesu Christı in der Gemeıinde tun hat uch die Predigt ist
Seelsorge, auch das Schlüsselam: ist deelsorge.

Dieser Befund 1e sıch uUurc viele weıtere Zıtate belegen und er-
aueceIn Wır fassen diese gezeigten Grundlinien 1Im Auge ıne besonders
markante Stelle wollen WIT noch beleuchten In den Schmalkaldıschen Artı-
keln, Luther die 1e des Evangelıums beschreı1bt, also des Ver-
diıensts Chrısti1, das uns zugee1gnet wird, „welchs g1bt nıcht einerle1iweise Rat
und ulf wıder dıe unde; denn Gott ist reich In se1lner na| erstliıch
durchs mMundlıc Wort, darın gepredigt wiırd Vergebung der un! in alle
Welt, welchs ist das eigentliıche Ampt des Evangell, ZAT andern Hrc dıe
aufe, ZUuU drıtten durchs heıilıg Sakrament des ars, ZU vlerten HrCcC
dıe TEa der Schlussel und auch DCI utuum colloquium eft consolatıonem
fratrum‘*. Hıer egegnet also die bekannte eıhe, WI1IeE das Evangelıum In
seinem SaNZCH Reichtum unNns kommt, aber gehö dazu auch der BC-
schwiısterliche Austausch und dıe Tröstung Urc dıe Brüder und CAWEe-
stern Der Dienst, den eın Christ dem andern 1m espräc erweilst, wıird 1er
einmal ausdrücklich auch beım Namen genannt."“

IE S 1/-21, hier zıtiert nach Gerhard Ebelıng, Luthers Gebrauch der
Wortfamilie „Jeelsorge‘“, 1n LuJ 61, 1994, mıt Anm Z
SLK 449, 6—13 (Vom Evangelıo).
Vgl Jürgen Henkys, Seelsorge und Bruderschaft Luthers Orme „Der MuLuum col-
loqui1um el consolatıonem fratrum' hrer gegenwärtigen Verwendung und Sprüung-
lıchen Bedeutung, Berlin/Stuttgart 1970
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Was ist die igenar Von Luthers Seelsorge?

DiIie moderne Seelsorge ist In das espräc mıt den Humanwissenschaften
über den Dienst Menschen und dıe „Wege ZU Menschen“‘
Dazu kann S1e VoNn Luther her Rat suchen. ! Von da aus ist Luthers Beıtrag
auch näher beleuchtet worden 1m Sınne der Rückfrage den Reformator.!®
SO hat INnan schon in früherer Zeıt immer wıeder Luther befragt und für die
Je eigene Zeıt TUC machen gesucht. Das gleiche Bemühen äßt sıch
schon überprüfen ın den erken VON der Spätreformation”” über das
KEnde gehende Jahrhundert‘!? DIS in uUuNseIC Zeıt

ollen WIT er als Seelsorger verstehen, dann mussen WIT uns erın-
NCIN, CT weder Fachmann für Seelsorge noch Gemeindepfarrer Je SCWC-
SC ist Er Professor für Bıbelauslegung und Lehrer seiner Studenten und
natürlıch auch geweıhter Priester, für den eıne aktıve Beteiligung Ge-
meındedienst In der Wıttenberger Stadtpfarrkırche St Marıen ebenso selbst-
verständlıch WaTr wıe dıie Predigttätigkeıit In der SC  TCD®; sıch Uni-
versıtät und kurfürstlıcher Hof n Gottesdienst versammelten. In diesem
Tätigkeıitsbereich übt C: seine Seelsorge aus Da G selbst AdUus der spätmuiıttel-
alterlıchen Frömmigkeıt kam und 1mM Kloster gelebt hatte, heben viele Ele-

dieser Frömmigkeıt be1 iıhm Jebendig. Luther dachte nıe daran. dıe
Beichte abzuschaffen Wohl krıitisierte S61 dıe Beıichtpflicht und den edan-
ken, daß MNan ohne die Leıistung der eigenen Zerknirschung nıcht selıg WCCI-

den könne, aber 6S für ıhn selbstverständlıch, daß Menschen, dıie dıe

Vgl TeC| Peters, Christliche Seelsorge 1m Or1Zon der dre1ı Glaubensartikel.
Aspekte einer theologischen Anthropologie, in hLZ 114, 1989, Sp
Vgl zuletzt Gerhard Henn1g, „Wiır sollen enschen se1n Luthers Seelsorge und
UuNseIc Seelsorge, ın IhBeıtr 2 ‚ 1996, .21 und Christian öller, Martın Luther,
ın Christian Öller Hg.) Geschichte der Seelsorge in Eınzelporträts, Von
Martın Luther bis 1as audılus, Göttingen 1995, LLL
Vgl Conrad orta, Pastorale Luther1, Das ist' Nützlıiıcher und nöthıger Unterricht VOonN
den fürnehmsten Stücken des eılıgen inınıster11, VOT angehende Prediger und KIr-
chen=Diener AUS Gottes Wort und Lutherı Schrifften
und Neuauflage Urc. Joh Chrıstoph Cramer, Jena 1789 1er finden WITr
keıin Kapitel ZU ema „Deelsorge“, ohl ber „Vom TIröste:  06 (Cap VL S O
412), „Vom ermanen und Warnen“ (Cap V, 412—-479), „Von Schwermülthi-
SCH, Angefochtenen und Besessenen, und wIıe mıiıt denselben handeln'  06 (Cap AVII,

786—846) und „Von ancken und Übelthätern. dıe das en verwirkt aben,
besuchen und TOsSten (Cap 8546 —900)
Dıe en Tröster. Eın Wegwelser in die Erbauungslıteratur der evang.-luth. Kırche
des biıs Jahrhunderts, hg Constantın TO ermannsburg 1900, hier
Luther 9-_65
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Beıichte als solche völlıg ablehnen, olglıc auch VON der Abendmahlsge-
meıninschaft auszuschließen sejen.?” Wır kommen arau noch zurück. Ebenso
selbstverständlıch hat Luther en Apostel- und Heılıgengedenktagen,
dıe 1D11SC egründen sınd, gepredigt. Seıne Abendmahlsirömmigkeıt
können WITr uns A nıcht lebendig vorstellen.

Eın wichtiges Feld seiner Ddeelsorge wurde Jjedoch se1ine weıtreichende
Korrespondenz mıt vielen, dıe sıch mıt irgendeiner rage ıhn wandten.

ollen WIT Luther als Seelsorger nachzeıchnen, en WIT nıcht alleın
die Briefe Kate ziehen. Wır greifen also exemplarısch einıge JTextgattun-
Sschnh heraus, eınen INATuC VON dem Ganzen gewınnen.

Luthers fruhe Predigten
Im Jahr 1519 chrıeb Luther fünf wichtige Sermone über dıe Betrachtung

des eılıgen Leıiıdens Chriıstı, über dıe Bereıtung ZU Sterben, über dıe Qa
amente der Buße und der auile und das hochwürdıge Sakrament des
eılıgen wahren Leichnams Chrıstı und VON den Bruderschaften

Gjerade iIm Sermon VON der Betrachtung des Leıdens Chriıstı trıtt en
in Erscheinung, WwI1Ie Luther eiıne Betrachtung sıch, dıe nıcht vorstößt
dem, W ds Christı Leıden für mich und meın eıl bedeutet, blehnt oder
weni1gstens zurückdrängt. Der Chrıst soll sıch tief einprägen und nıcht ZWEI-
feln, ‚„„du Sseyest der der Chrıstum alßo marteret dan deyn sund habens
gewıßlıch than‘‘“9 In den Nägelmalen Christı soll INan selne eigenen erke,
In der Dornenkrone se1ıne eigenen bösen edanken erkennen. ber das es
soll nıcht be1l einer Selbstmarterung stehen Jeıben, sondern INan soll hın-
durchdringen „und ansehen SCYN fruntlich hertz WIe voller 1eh das
dır ist die yhn da zwingt das Iß deyn gewIlssen und deyn sund ßO
schwerliıch tregt 1ßo wirt dir das hertz yhm und dıe OI-
sıcht des glaubens gstercket.“ Und welıter soll der äubıge uUurc Christı
Herz Gottes Herz aufsteigen. Daraus folgert ‚„„Das heıst dan goll recht
erkennet Wan INan yhn nıt bey der gewalt er weyßheıt (dıe schrecklıch
seynd) sundern bey der gule und 1e ergreyIit da kan glau und
zuvorsicht dan besteen und ist der mensch alßo warhafftig 191  < Y SOl

6»SCDOTICNH: In olcher Besinnung sıeht Luther die rechte Betrachtung des

Vgl und BoA S 513.: FSY
BoA kı 156, 18f.

21 BoA L, 159, 2938
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Leıdens, und das el der Frucht se1nes Leıdens, und grenzt sıch er
eıne alsche Leidensbetrachtung ab

Ahnlich direkt stÖößt G1 In dem Sermon VOoNn der Bereitung ZU Sterben INs
Zentrum. Nachdem C ein1ge bIs heute bedenkenswerte Anweıilsungen ZUT

Annahme des eigenen Sterbenmüssens gegeben hat, empfiehlt „AlBßo
dich mıt dem todt Christı alleyn bekummern WwIrstu das en

finden und du den todt anderswo ansıhest tödt dich mıt grOSSCI
uUuNrusc unnd peyn.  6622 Luther empfiehlt in diesem Zusammenhang dıie Sakra-

‚‚„dan den Sacramenten handelt redt wirckt uUurc den priester /
Deyn ZOoll Christus se mıiıt dyr und geschehen da nıt menschen werck
oder WO  p Da geredt dyr gott se alle dıng dıe ıtzt VOoON Christo gesagt
SCYN und 11l dıe sacrament CYN wartzeichen und urkund SCYN Christı
en soll deynen tod SCyN gehorsam soll deyn sund SCYN 1e deyn

auf sıch SCHOMCN und ubirwunden en Darzu wirst du urc diesel-
ben sacrament eyngeleybet und vorein1ıget mıt en eylıgen und kumist y
dıe rechte gemeynschafft der eyligen alßo dz dıe mıt dyr in Chrısto
sterben sunde hell ubirwıinden. Aarau. folget dz die sacrament /
das ist dıe eußerliche WO  - gott1s urc eınen priester gesprochen CYN
großer und gleich CYN sichtlıch zeichen gottlicher MECYNUN£
daran INan sıch halten soll mıt festen lauben als
stah damıt aCo der patrıarch urc den Jordan g1ng A  6623 Die „sacrament
SCYN WO)  pr gott1s dıe diıenen dazu das s1e unß Christum ZCYSCH und zusagen /
mıiıt em SCYNCHI gull das GT se ist‘“4 Daraus 01g für Luther dıe
Aufforderung ZU Lob des Gottes, der Urc Christus den Tod, dıe un
und dıe überwunden hat Das ist dıe rechte Bereıtung ZU Sterben

Und dıe Sakramente, über dieer in selinen Sermonen spricht, werden
VOoN iıhm in dieser Rıchtung weıter seelsorgerlich entfaltet, daß Ss1e uns C Hrı
STUS zeıgen und ZUSaSCHH, nıcht NUur andeuten, sondern zue1gnen, auf
den Kopf ZUSagCH. Deshalb sollen dıie Worte Chriıstı be1ı den sichtbaren
Zeichen unverzıchtbar aDel seInN.

Wır rfahren 1er nıcht NUuTr über Luthers Deutung der Sakramente,
sondern zugle1ic auch über seıne Glaubenszuversicht. Deshalb wollen
WIT noch eiıne welıtere Predigtreihe Luthers aufgreıifen. Als iIm Frühjahr
1329 auf der Wartburg saß und VON Unruhen In Wıttenberg hörte, 1eß 65

ıhm keıine uhe Er ging selbst nach Wittenberg und predigte dort in der
Gc nach Invokavıt. Seinem Kurfürsten, der ıhn Ja auf der Wartburg

BoA I 165, 3237
BoA 1’ 168, 39-—169,11
BoA 1 171 151
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geschützt halten wollte und der nıcht zulassen wollte, daß Junker Jörg
sıch aus seinem efugıum hervorwage, chrıeb er trotzıg: „S50olchs se1 [uer]
ur= Flürstlıchen naden geschrıeben in der Meınung, [uer]
ur=] Flürstlıchen| naden WISSe, ich komme SCHh Wıttenberg in Sar viel
einem höhern Schutz denn des Kurfürsten. Ich habs auch nıcht 1m Sinn, von

uer]| ur= Flürstlıchen naden Schutz begehren Ja ich halt, ich WO
KEluer]| Klur=] Flürstlıchen] G{naden] mehr schützen, denn S1IE mich schüt-
Zen könnte. Dazu, WEeNnNn ich wüßte, daß miıch E[uer] Klur: Flürstliıchen]
naden könnte und WO schützen, wolt ich nıcht kommen. Dieser
Sachen soll noch ann keın Schwert oder helfen, (jott muß hıe alleın
SC  en, ohn es menschlıch Sorgen und Zutun arumb WeI melsten
gläubt, der wiırd hıe me1lsten schützen. Dıieweıiıl ich denn SpÜr, daß
E[uer] K[ur= Flürstlıchen] naden noch S chwach ist 1mM Glauben,
ann ich keıinerle1 WCBC E|uer]| K|ur=| Flürstlıchen] naden fur den Mann
ansehen, der miıich schützen oder retiten könnte.‘ Das ist gegenüber dem
Kurfürsten eın ungeheuer kühnes Wort und eın Zeugnis für dıe innere Te1-
heit, dıie den Reformator ın seinen Absıchten etiragen hat Und gng T
nach Wiıttenberg und 1€e€ se1line „Invokavıtpredigten‘“®, die dırekt 1Ns
Zentrum er auDens- und Lebensfragen vordringen: „„Wır sınd allesamt

dem Tod gefordert, und keıner wırd für den andern sterben, sondern jeder
in eigener Person für sıch mıt dem Tod kämpfen. In die hren können WIT
ohl schreıen, aber eın jeder muß für sıch selbst geschickt se1ın in der eıt
des es Ich werde dann nıcht be1l dır se1n noch du be1 MITr. Hıerın muß
jedermann dıe Hauptstücke, dıe eınen Chrıisten angehen, WI1IsSsen und
gerüste seIN. Das Sınd dıe Stücke, die iıhr Lieben VOT vielen agen Von mir
gehört habt

Zum ersten mMussen WIT WISSen, W1Ie sehr WIT er des Zornes sınd und
alle uUNseIec erke, Sınne und edanken Sal nıchts. aliur MUSsSeN WIT einen
aren, starken Spruch aben, der olches anze1gt, merk dır gul den
Spruch des Paulus dıe Epheser 23 denn obwohl viele solche iın der

SIınd, 111 ich euch nıcht mıt vielen Sprüchen überschütten ‚Wır sınd
alle er des Zornes.‘ Und nımm dır nıcht VOL, sprechen: Ich hab einen
Itar gebaut, Messen gestiftet USW

Zum zweıten mMussen WIT WISSen, daß uns (jott seinen eingeborenen Sohn
gesandt hat, damıt WIT ıhn glauben, und WeT iıhm wiırd, soll VON

un fre1 se1ın und eın ınd Gottes. Wiıe Johannes in seinem ersten Kapıtel

BoA 6, 105 114 TIE: VO März
BoA {} 302387
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sagt E hat iıhnen aCcC gegeben, Kınder Gottes werden, en denen,
dıe seınen Namen glauben.‘ (1 Hıer ollten WIT alle In der recht
geschickt se1in und mıt vielen prüchen gerustet, s1e dem Teufel vorzuhalten.

Zum drıtten mMuUsSsen WIT auch die 1e en und urc dıie 1e er-
eınander (un, wI1Ie Gott uns hat Uurc den Glauben hne diese 1e
ist der Glaube nıcht SO sagt St Paulus Kor 1354 ‚Wenn iıch gleich En-
gelzungen hätte und könnte aufs allerbeste VO Glauben reden und hätte dıe
1e nıcht, ware ich nıchts.‘ Hıerın, 1e6 Freunde, hat’s da nıcht sehr
gefe Ich spuüre In keinem die 1e und merke sehr gul, ıhr Gott

6627nıcht dankbar SCWESCH se1d für seinen reichen Schatz, seine abe
Das ist eıiınmal eıne Kostprobe, Ww1e Luther hıer angefangen hat Und

entfaltet dıe Grundfragen des auDens und ann 1Im Streıit der Wıttenber-
SCI Unruhen In das Zentrum der laubensfrage zurückführen und außerlıch
dıe Revolution abwenden, dıe Messreform in sachlıche Bahnen lenken Diese
Predigten hinterließen eınen tiefen Eindruck in Wıttenberg

Luthers Seelsorge in Briefen

ährend des Augsburger Reıichstags 1530 der geächtete Luther
nıcht mıt ZUT Versammlung, sondern mußte iın der sudlıchsten Festung in
Sachsen nahe der Grenze auf der Veste Coburg verweılen. Er schrıeb
scherzend über den Reıichstag der olen, den GE da oben auf der Veste
erlebte, dıe hın und her keckten In seınen Briefen begleitet CT das Geschehen
VON ugsburg und berät Melanchthon und dıe anderen Wıttenberger Theo-
ogen und Kurfürst Johann Es ıst VOI em Melanc  On, den ermutigen

mussen meınt, weiıl CR ıhm leise trıtt, dessen Kompromißbereitschaft
auch tadeln we1ß. In diıesen Briefen geschıeht Iröstung. Wır müßten sehr

in dıe Eınzeletappen der Geschichte dieses Reichstags eindringen, WEeNnNn

WIT Einzelpassagen dUus dieser Korrespondenz recht würdıgen wollten.“® Diese
Briefe en spater eıne eigene Geschichte erlebt, als S1e 549 Uurc Mat-
thıas Flacıus erstmals ZU ruck gebrac wurden und nach Luthers Tod

Hıer zıtiert ach ın Luther, Ausgewählte Schriften, hg arın ornkKamm und
Gerhard Ebelıng, Aufbruch ZUI Reformatıion, TankTu 1982, 24 bear-
beıtet VOonN Gerhard Krause).
Vgl Julıus BE Luther als Seelsorger in seinen oburger edigten, Schriften
und Briefen, Güterslioh Hefte der Sydower Bruderschaft
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Melanc  on mehr Glaubensmu entfachen sollten.“? Im Kırchenkampf
uUunNnseTES Jahrhunderts wurden S1e erneut als Sonderband gedruc und entfal-

eın glaubensstärkende Wirkung.“ Dieser Briefbestand ist also NUur e1in
Teıl des Ganzen, VON dem Ute Mennecke-Hausteıin in ıhrem Buch über „LUu-
thers Trostbriefe‘‘ urteilt: ‚„Das consolatorische Element also als eın cha-
rakterıistischer Wesenszug der Lutherschen Gesamtkorrespondenz Selten: ®!
S1ıe betont jedoch, daß eben diesen TIrostbriefen VON den Zeıtgenossen 00
Sanz besonderes Interesse entgegengebracht wurde und daß S1IE deshalb
zahlreich überliefert se1ın könnten. „Zwangsläufig mußte Luthers Entdek-
kung des Evangelıums als der tröstlıchen Botschaft das besondere Interesse

Trostbrief als eıner evangelıuımsgemäßen Form der Seelsorge nach sıch
zıehen, mußte auch das reformatorische Vertrauen in die Wırksamker des
Wortes (Gottes Luthers Trostbriefen bestätigt und bewährt werden.‘‘*

eht INan einmal Briefen Luthers dıe Christen in der Dıaspora nach,
dann wırd INan erstens wahrnehmen, W1e weiıt seine Seelsorge bıis nach ÖOster-
reich und Ungarn und Siıebenbürgen reicht, aber auch 1Ns altıkum oder bIs
nach Venedig, aber INan wird zugleic wahrnehmen, WIe 1eTr besonnener
KRat und VoNn (Gjottvertrauen gelragenes Zuwartenkönnen Werk sind.° Als
der Landeshauptmann VonNn Oberösterreich 1stop Jörger auf seinem Schloß
Tollet keinen evangelıschen rediger enNalten konnte, weil diıeser Uurc eın
Generalmandat Önıg Ferdiınands In Gefahr geraten und für se1ın en
edroht W: chrıeb ıhm Luther einen rief, TOSTtefe ıhn und mahnte ZUT
Geduld „Chrıstus wırd ob seinem Wort ohl halten, daß Euch nıcht dıe
änge werde, sondern mıt großer TüC wlieder kommen lassen.
es mußt ihr Geduld aben, bıs das Wetter uberhın sehet. Und bestä-
tıgt ausdrücklich dıe Entscheidung Jörgers, daß 6Sr den rediger Miıchael
tiefel habe ziehen lassen. In diesem Irost klıngt auf, W1e sehr Luther dıe
Gew1ßheit der Kraft des Wortes unterstreıicht, WEeNN auch Menschen der
polıtıschen Gewalt einmal weıchen müssen.“* Die leıche Adelsfamıilıe in

Vgl WA 14,
Vgl artın Luther, Des auDens TOS' und TUuftZ. Briefe von der este Coburg,
Ihg Friedrich ılhelm Hopf], München 1930, gekürzte Neuauflage
unter dem Titel artın Luther. Briefe VON der este Coburg, hg TIE|  1C: Wiıl-
helm Hopf, München 1967

31 Ute Mennecke-Hausteıin, Luthers Trostbriefe, Güterslioh 1989 QFRG 56),
< k2T:

Rudolf Keller, uther als Seelsorger und theologischer Berater der zerT‘ Ge-
meınden, in Kırche in der Schule Luthers Festschrift für oachım Heubach, hg.

eng! Hägglund und Gerhard üller, rlangen 1995, 58—/8
Vgl O., 63 (Zıtat AUuUSs WA 4, NrT.
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Österreich gab 537 eın Stipendium für Theologiestudenten In Wıttenberg.
Als Luther den Empfang mıt ank bestätigte, ügte G1 dıe Bemerkung
dalß in Wıttenberg derartige Gebefreudigkeit nıcht beobachten kann, Ja
klıngt ein ucC Enttäuschung und Resignatıon doch auch einmal auf: „Denn
leiıder Jetzo auch bey uns, da doch Gottes WO:  a { bıs uberdrus reichlıch
gepredigt wird, olcher gnade wen1g oder nıchts scheıinet, sondern vıl
mehr das wıderspıil, das sIE ıhre Pfarrherr schıer erhüngern, e1 dıe
VO Adel, Bawr, und ist jederman rauben geneı1gt INCI enn zuhelffen.‘‘
Dıiese one g1bt also doch bei Luther auch. Das dürfen WIT nıcht über-
sehen.

Eın anderer Fall VOonNn Seelsorge entfernt ebenden Briefpartnern ist eıne
Stellungnahme ZUT rage der Könıgın Marıa VON ngarn 1m 1530, ob
O notwendig sel, dıe Eucharıstie in beıderle1 Gestalt empfangen. Luthers
Antwort VonNn Coburg aus lautet, daß INan Gott mehr gehorchen MUSse als
den Menschen. Eın Christ MUSSE dıe Anordnungen des Herrn Christus ken-
11C  S Wer das VOoO Sakrament erhalten wünsche, könne einem Ort
christliıcher Freıiheıit erhalten. Ansonsten sSo INnan VO Empfang In der
einzıgen Gestalt des Brotes zurückstehen und zwıschenzeıtliıch das Sakra-
ment „spirıtualıter" geistlıch gebrauchen und se1n GewI1issen el be-
festigen Urc Gottes Wort 1m Mahl und MC dıe Meditatıon des Leidens
Christi Niemand urie das Sakrament geheimen für sıch empfangen
oder anderen darreıchen. Christus habe das Sakrament für den öffentlıchen
Gottesdienst eingesetzt, daß INnan seiner el gedenke urc Predigt und
Bekenntnıis, WIe das aus seıinen Eınsetzungsworten hervorgehe. Im Mahl
werde nach Paulus der Tod des Herrn verkündıgt. egen Gottes Wort gelte
der Gehorsam eıner Obrigkeıt gegenüber nıchts. Dies würde bedeuten, eın
eschöp dem chöpfer überzuordnen. Wenn das GewIlssen sıcher sel, das
Sakrament se1 einsetzungsgemäß in ZWEel Gestalten empfangen, stehe

nıcht in derZ VON Menschen, aran ändern.°® Damıt hatte
Luther eıne are Antwort auf dıe Fragen der Könıgın egeben, dıe für dıe
rage der Abendmahlsgemeinschaft und für Luthers Toleranz gegenüber
Lehrabweichungen sehr bedeutend 1st. Wır lassen 6S 1er auf sıch beruhen,
WwIe sıch Könıigın Marıa In der acC später verhielt. Luther hat jedenfalls
immer wleder in seinen Briefen auch ZU ema der Abendmahlstheologıie
tellung

Den verfolgten evangelıschen Chrıisten in Venedıig chreıbt Luther auf Bıt-
ten VON Matthıas Flacıus 542 uch 1er besteht se1n Irost in dem Hıinweils

DE 63f (Zıtat aus WA 6, Z7T3T Nr. 1910, eıle
D (Zıtat nach WA 9 525-529, Nr. 16 /4, mıt eılage).
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auf dıe überragende Kraft Gottes: „Dded fortior ef mal0r esT, quı iın noObıs,
qUamı quı In mundo est; 1pse trıumphat el trıumphabıt in vobıs ad
finem; 1pse consoletur VOS Spirıtu SUOo SanCc(TLo, in qUO vocavıt VOS ad SOCIEe-

COrporI1s SU1 Nos gratias NON desinemus DIo vobıs, quod VIC1SSIM
vobıs fıerı 19(0)91 dubitamus.‘*7 Luther versaum also auch das Dankgebet nıcht,
WEeNN VO Lauf des Evangelıums schweren Bedingungen hört

Als VO  —_ den evangelıschen Gemeımlnden 1m altıkum hörte, SC
darüber seınen Freund palatın und sefizte den Bericht dıe Bemer-
kung SIC mirabiılıis est Christus.‘‘3 Diıeses Staunen hat siıch Luther nıcht
nehmen lassen.“?

Luthers Umgang mit den Psalmen

Die Psalmen Warecen Luther Uurc das Stundengebet 1im Kloster besonders
‚$ aber ebenso Uurc se1ıne Tätıigkeıt als Professor für Bıbelauslegung,
in der CT sıch mehrfach mıt den Psalmen beschäftigte. Seiner Übersetzung
der ügte jedem Buch eıne Vorrede bel, auch ZU Psalter Er
empfiehlt darın den eDrauc des Psalters. Er meınt, „Der Heılıge Gelst
habe se wöllen dıe mühe auff sıch und eiıne kurtze und
Exempelbuch VON der gantzen Chrıistenheit oder en eılıgen
bringen. uff das WT dıe gantzen Bıblıa nıcht lesen kündte hette hıerın
doch fast sehr WO die gantze Summa verfasset iın ein kleın Büchlin.‘‘“%
Hıer werde uns ede der eılıgen VOT ugen gefü  9 WwIe s1e mıt (Gjott selbst
geredet en Der Psalter lege uns nıcht alleın dıe Worte der eılıgen über
ıhre er VOTL, „5ondern auch Jr hertz und gründlıchen schatz Jrer Seelen‘‘.
Dies geschehe, ‚„‚Das WIT In den grun und quelle Jrer WO:  - und werck das

WA 10, 328-—333, Nr. 3885 hier Zeile 161720 eutsche Übersetzung: ber
tärker und größer ist der, der in unNs ist, als der in der Welt ist; hat triumphiert und
wırd in euch auch triıumphieren bis Aans Ende: dieser TOSstet euch Urc seinen e1l1-
Scnh elst, in dem euch berufen hat ZUT Gemeiinschaft se1nes Leıbes Wır zögern
NIC für euch anken, und zweıleln NIC daß olches UTrC euch auch für uns

geschieht.
WA  D E 241{f£, NrT. 709 VO Februar 1524 eutsche Übersetzung: SO wunder-
bar 1st ott
Vgl Keller (wıe Anm. 33);
Luther, Die gantze Heılıge Schrifft Deudsch, Wiıttenberg 1545, hg ans Volz,
München 1972, ı. 40 —46 ( Vorrede ZU salter



114 Rudolf Keller Luther als Seelsorger
ist iın IT hertz sehen können Wäas S1e fur gedanken gehabt en Wiıe sıch
Jr hertz gestellet und gehalten hat in allerley sachen und not.  .. Dies
könnten dıe egenden und die Beıispielgeschichten über dıe eılıgen nıcht
bıeten, weil InNan daraus nıcht erkennen könne, WwWI1Ie die Herzen der eılıgen
standen.“ Dann beschreıibt dıe Gefühlslage des menschlıchen Herzens:
„Denn eın menschlıch Hertz 1st WIe eın Schiff auff eım wılden Meer
welchs dıe Sturmwiınde VoNn den vier Ortern der Welt treıben. Hıe tOsset her
furcht und fur zukünftigem nia Dort feret STCEMECN her und traurıg-

keıt VON gegenwertigem bel Hıe webt offnung und vermessenheiıt VonNn

zukünfftigem HC Dort bleset her sıcherheit und freude ın gegenwertigen
Gütern Solche Sturmwiınde aber leren mıt ernst reden und das hertz Ööffe-
NnNenNn und den grun schütten. Denn WECI in TG und not steckt redet
viel anders VonNn unia denn der in reuden chwebt Und der in reuden
chwebt redet und sınget viel anders Von TrTeuden denn der in furcht
steckt. Es gehe nıcht Von hertzen spricht man) WEeNnNn eın ITrawrıger lachen

oder e1in Frölicher weılnen so] das ist Seines hertzen grun stehet nıcht
en und ist nıcht qus. ‘4 Hıer erkennen WIT den Seelsorger Luther, der
1Im en beobachten elernt hat. Und 5: 111 das es 1Im urückge-
bracht WI1IsSsen Gott, weıl e we1ß, daß aus diıesem und Orılen-
tıerung kommt Dazu ist ıhm der Psalter ‚„‚Denn leret dich in TEeU-
den Furcht / offnung Trawrıgkeıit gleich gesinnet se1ın und reden WI1Ie
alle eılıgen gesinnet und geredt en Summa dıe eılıgen
Christlichen rchen gemalet sehen mıt lebendiger Farbe und gestalt In
einem kleinen gefasse SO nım den Psalter fur diıch hastu einen
feinen hellen reinen Spiegel der dır zeigen wırd Was dıe ı1stenne1l
SCY Ja du wirst auch dıch se drinnen und das rechte (Gnmotiseauton

Erkenne dich selbst] finden Da Gott se und alle Creaturn.‘““ Ich
enke, in diesen Ausführungen wırd eutlıc. WIEeE Luther In seinen Umgang
mıiıt der eılıgen Schrift dıe Erfahrung lebensvoll einbringt und nıchts
davon abschneıiden oder geistlıch verdrängen ll

41 65, 2020
66, IT

43 67, 23
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Luthers Umgang mıiıt der Beichte

Wıe bereıts angedeutet, en WIT hıer be1l Luther viel lernen. Er
schätzte dıe Beıichte hoch.“ Ich 11l dieser Stelle nıcht auf dıe
Problematı der Beıichte In uUuNnseTeT evangelısch-lutherischen Kırche einge-
hen.” auch nıcht auf dıe Geschichte, dıe S1e durchlaufen hat, sondern ganz
SchHlıc ein1ge Zentralsätze aus dem Großen Katechiısmus in Erinnerung
rufen. Luther betont immer wlieder, daß die Beıchte fre1 und uns  SCH
se1n soll Er sıeht in der Beıchte Zzwel Stücke, ämlıch Werk, daß WIT
UNSCIC un eklagen und Irost und Erquickung für uUNseTE egele suchen.
Und das Werk, das Gott tut, ‚„‚der mich urc das Wort, dem Menschen in
den Mund gelegt, losspricht VOon meınen Sunden, welchs auch das Furnehm:-
ste und Edelste Ist, s1e 1eDI1C und tröstlıch machet.‘“6 Und neben dıe

Auseiandersetzung mıt dem alschen Werkcharakter der Beichte in
der vorreformatorischen Kırche stellt CT dann DOSIÜV se1n Verständnıiıs: „„Wer
eın Chrısten ist oder se1n wollte, der hat hıe einen treuen Rat, daß
hingehe und sıch den köstlıchen Schatz ole  6 Und fügt doch antıthetisc

„Bist Du keın Chrısten oder egehrest solchs Irosts nıcht, lassen WIT
dich ınlen| andern zwingen.“‘““” Luther ist der Überzeugung, daß Jeder, der
se1ın en! erkannt hat, eın Verlangen nach der Beichte bekommt und hın-
geht ‚„Welche 6S aber nıcht achten noch VON ıhm se kommen, dıe lassen
WIT auch fahren Das sollen S1Ee aber WI1issen, daß WIT s1e nıcht fur Christen
halten.‘‘® Wır können nıcht tun, als selen nıcht dıie Jahrhunderte seıt
Luthers Tod VETSANSCNH. Leıder können WITr das VON Luther Gehörte heute in
vielen Gemeı1nnden nıcht ınfach ıIn dıe Aaf9 aber gerade In
UNSCICTL Zeıt, In der dıe psychologıischen Praxiısräume überbeansprucht WeTI-

den, Jeg hıer eiıne Eınladung (Gjottes und eıne Aufgabe für seiıne rche, dıe
WIT nıcht gering schätzen ollten Wır MuUssen uns da aber in der ege auf
einen Lernweg erst noch begeben.

Vgl VOT em BoA 39 513: ]}
Vgl dazu reCc Peters, Kkommentar Luthers Katechismen, DIe Beıichte,
Die aus  i Das ITraubüchleın, Das Taufbüchlein Miıt Beıträgen VON Frieder Schulz
un Rudolf Keller, hg Gottfried Seebaß, Göttingen 1994, 13—93
SLK, 729, 1I0-220)

4] BSEK: 730, 14221
48 BSLK, YöAl S40
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Luthers praktische chrıttfe in der Seelsorge

Was WIT heute als seelsorgerlichen Diıenst Im ENSCICH Sınn bezeıiıchnen,
hat sıch für Luther durchaus auch ergeben. Da ist zuerst seine Besuche
be1l Kranken und Sterbenden SOWIe se1ne Briefe Leidtragende“
denken Die Schilderung Von einem Krankenbesuch aus den Tischreden wiırd
In vielen Darstellungen über Luthers Seelsorge immer NCUu vorgestellt. „Wenn
C1 den Kranken hıneingeht, redet Sanz vertraut mıt ıhnen, eug sıch,
sowelıt 6S schıicklıch ist, nahe ıhnen mıt seinem SanzZcCh Örper und iragt
zuerst, welcher ankne1 einer e1ıde, WIe ange ß schon krank sel, wel-
chen Arzt und welche Arzne1l CT gebraucht habe Dann ob @1: auch Gott
geduldıg se1116  Rudolf Keller: Luther als Seelsorger  Luthers praktische Schritte in der Seelsorge  Was wir heute als seelsorgerlichen Dienst im engeren Sinn bezeichnen,  hat sich für Luther durchaus auch ergeben. Da ist zuerst an seine Besuche  bei Kranken und Sterbenden sowie an seine Briefe an Leidtragende“* zu  denken. Die Schilderung von einem Krankenbesuch aus den Tischreden wird  in vielen Darstellungen über Luthers Seelsorge immer neu vorgestellt. „Wenn  er zu den Kranken hineingeht, redet er ganz vertraut mit ihnen, beugt sich,  soweit es schicklich ist, nahe zu ihnen mit seinem ganzen Körper und fragt  zuerst, an welcher Krankheit einer leide, wie lange er schon krank sei, wel-  chen Arzt und welche Arznei er gebraucht habe. Dann ob er auch gegen Gott  geduldig sei ... Wenn er weggeht, legt er ihnen ihren Glauben ans Herz, daß  sie darin beharren mögen, und verspricht, für sie zu beten. Wenn sie aber  sagen, daß sie die Wohltat seines Besuches nicht wiedergutmachen können,  so antwortet er, es sei sein Amt und seine Pflicht ...‘©° Das beinhaltet alle  Momente, die für den seelsorgerlichen Krankenbesuch wichtig sind. Die  Anamnese des persönlichen Befindens erhält ihr Recht. Die Zuwendung er-  folgt ganzheitlich. Und das Gespräch kommt zur Grundfrage nach der Ge-  duld gegenüber Gott. Er legt dem Patienten den Glauben ans Herz und ver-  spricht auch selbst die Fürbitte. Das Ganze ist nicht eine persönliche Nettig-  keit, die der Patient vergelten könnte, sondern Amt und Pflicht des Pfarrers.  Einen anderen sehr konkreten Fall will ich auch noch darstellen, weil er  heute wieder von stärkerem Interesse sein kann, als noch vor fünfundzwan-  zig Jahren. An den Pfarrer Severin Schulze in Belgern schreibt Luther in  seinem letzten Lebensjahr. Er war von anderen Personen gebeten worden,  einer Frau Trost zu spenden, deren Mann krank war. Die Ärzte wußten bei  dieser Krankheit keinen Rat. Es mußte mehr sein als eine gewöhnliche Me-  lancholie. Luther meint, es könne eine Versuchung des Teufels sein (tentatio  Diaboli), gegen die man durch das Gebet des Glaubens an die Kraft Christi  angehen müsse. Er rät nun dem Pfarrer, daß er zusammen mit dem Kaplan  und zwei oder drei bewährten Männern hingehen solle und in dem gewissen  Vertrauen, da er ja im öffentlichen kirchlichen Amt stehe und Pastor an  jenem Ort sei, ihm die Hand auflegen und sagen: Friede sei mit dir, Bruder,  von Gott, unserem Vater und dem Herrn Jesus Christus. Danach solle er mit  hörbarer Stimme über ihm das Glaubensbekenntnis und das Vaterunser beten  und anschließend die Verheißungen für das Beten aus der heiligen Schrift  49 Vgl. Gerhard Ebeling, Trostbriefe Luthers an Leidtragende, in: Kirche in der Schule  Luthers (wie Anm. 33), S. 37-48.  50 WA.TR 2, 2194 A, zitiert nach Hennig (wie Anm. 16), S. 15.Wenn Q weggeht, legt CI ıhnen iıhren Glauben ans Herz,
S1e darın beharren mOÖgen, und verspricht, für S1e beten Wenn S1e aber
, daß S1e dıe Wohltat seInes Besuches nıcht wiedergutmachen können,

antwortet e 9 ß se1 seın Amt und se1ıne Pflıcht 2  650 Das beinhaltet alle
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01g ganzheıtlıch. Und das espräc kommt ZUT Grundfrage nach der Ge-
duld gegenüber ott. Er legt dem Patıenten den Glauben ans Herz und VEI-

spricht auch selbst dıe Fürbitte. Das (Ganze ist nıcht eıne persönlıche e  g_
keıt, dıe der Patıent vergelten könnte, sondern Amt und Pfliıcht des Pfarrers

Eiınen anderen sehr konkreten Fall 111 ich auch noch darstellen, we1l
heute wıeder von stärkerem Interesse se1n kann, als noch VOL fünfundzwan-
Z1g ahren An den arrer Severin Schulze in Belgern chreıbt Luther in
seinem etzten Lebensjahr. Er VON anderen Personen gebeten worden,
einer Tau Irost spenden, deren Mannn krank Die Arzte wußten be1
dieser ankheıt keinen Rat Es mußte mehr se1ın als eiıne gewöhnliche Me-
lancholıe Luther meınt, könne eine Versuchung des Teufels se1n (tentatıo
1abol1), dıe INan urc das des auDens dıe Kraft Christı
angehen MUSSE Hr rat NUunNn dem arrer, mıt dem Kaplan
und 7We] oder dre1 bewährten ännern ingehen sSo und in dem gewIlssen
ertrauen, da 6r Ja 1mM öffentlıchen kiırchliıchen Amt stehe und Pastor
jenem Sel, ıhm dıe and uflegen und Friede se1 mıt dır, Bruder,
VON Gott, unserem Vater und dem Herrn Jesus Christus Danach sSo mıt
hörbarer Stimme über ıhm das Glaubensbekenntnis und das V aterunser beten
und anschlıießend dıe Verheißungen für das Beten Aaus der eılıgen Schriuft

Vgl Gerhard Ebelıng, Trostbriefe Luthers Leidtragende, in Kırche in der Schule
Luthers (wie Anm 33), WT a
WA IR Z 2194 A, zıtlert nach Hennig (wıe Anm 16),
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Or und beım en mıiıt aufgelegten Händen wiederum mıt
arkus ‚„„Dıe Zeichen aber, die folgen werden denen, dıie da glauben,
sınd diese:417  Rudolf Keller: Luther als Seelsorger  hörbar sagen und beim Gehen mit aufgelegten Händen wiederum sagen mit  Markus 16,17f: „Die Zeichen aber, die folgen werden denen, die da glauben,  sind diese: ... auf Kranke werden sie die Hände legen, so wird’s besser mit  ihnen werden.‘“ Dies soll dreimal wiederholt werden, aber nur einmal pro  Tag. Darüber hinaus empfiehlt er die öffentliche Fürbitte in der Kirche und  versichert, daß er sich selbst den Gebeten anschließen werde.*  Wir kennen nur diesen Brief und nichts weiter aus der Krankengeschichte  des Hans Korner in Belgern. Aber das ist ein interessanter Fall, wie Luther  mit diesem Depressiven umgeht.”  In den Darstellungen über Luthers Seelsorge werden immer wieder ver-  schiedene von den vielen sprechenden Beispielen aufgegriffen und für die  Leser entfaltet.° Hier mögen diese Beispiele genügen.  Luthers Trostschriften  Luther als Ausleger der Bibel hat gelegentlich in bestimmten Situationen  besondere Trostschriften verfaßt, die mehr oder weniger eine Zitatesamm-  lung aus dem Trost der heiligen Schrift sind. Verschiedene dieser Schriften  sind geradezu klassisch geworden. Für Kurfürst Friedrich den Weisen schrieb  Luther 1519 seine „Vierzehn Tröstungen für Mühselige und Beladene —  Tesseradecas consolatoria pro laborantibus et oneratis‘“*, 1521 schrieb er  eine „Tröstung für eine Person in hohen Anfechtungen‘. In der Coburger  Zeit stellte er eine Sammlung von Trostsprüchen zusammen, denen in den  ersten Drucken die Überschrift gegeben wurde: „Etliche trostliche verma-  nungen in sachen das heilig Gottes wort belangend‘®®. Diese verschiedenen  Spruchsammlungen zeigen den höchst existentiellen Umgang des Reforma-  tors mit der Bibel, der den Trost der heiligen Schrift auf den einzelnen Fall  51  WA.B 11, S. 111f.  52  Vgl. auch Karl-Hermann Kandler, Luther als Seelsorger an Depressiven, in: Lu-  ther 65, 1994, S. 104-110.  53  Vgl. auch Michael Plathow, Christus als Arzt. Zu Luthers integrierendem Verständ-  nis von Diakonie und Seelsorge, in: Luther 64, 1993, S. 23-34, jetzt in: Ders., Frei-  heit und Verantwortung. Aufsätze zu Martin Luther im heutigen Kontext, Erlangen  1996, S. 105—-117.  54  WA 6, S. 99134 und die deutsche Ausgabe: „Vierzehn Tröstungen ... von D. M. Lu-  ther, übersetzt und eingeleitet von Theodor Heckel, Helsinki 1941 (= SLAG 3).  55  WA 7, S. 779-791.  56  WA 48, S. 323-333.auf an werden s1e die an egen, wird’s besser mıt
ıhnen werden.“ Dies soll dreimal wıederholt werden, aber NUT einmal PTIO
Jag Darüber hınaus empfiehlt dıe öffentliche Fürbitte ın der Kırche und
versichert, daß sıch selbst den Gebeten anschlieben werde.>!
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6‘ und dıe eutsche Ausgabe: „Viıerzehn Iröstungen417  Rudolf Keller: Luther als Seelsorger  hörbar sagen und beim Gehen mit aufgelegten Händen wiederum sagen mit  Markus 16,17f: „Die Zeichen aber, die folgen werden denen, die da glauben,  sind diese: ... auf Kranke werden sie die Hände legen, so wird’s besser mit  ihnen werden.‘“ Dies soll dreimal wiederholt werden, aber nur einmal pro  Tag. Darüber hinaus empfiehlt er die öffentliche Fürbitte in der Kirche und  versichert, daß er sich selbst den Gebeten anschließen werde.*  Wir kennen nur diesen Brief und nichts weiter aus der Krankengeschichte  des Hans Korner in Belgern. Aber das ist ein interessanter Fall, wie Luther  mit diesem Depressiven umgeht.”  In den Darstellungen über Luthers Seelsorge werden immer wieder ver-  schiedene von den vielen sprechenden Beispielen aufgegriffen und für die  Leser entfaltet.° Hier mögen diese Beispiele genügen.  Luthers Trostschriften  Luther als Ausleger der Bibel hat gelegentlich in bestimmten Situationen  besondere Trostschriften verfaßt, die mehr oder weniger eine Zitatesamm-  lung aus dem Trost der heiligen Schrift sind. Verschiedene dieser Schriften  sind geradezu klassisch geworden. Für Kurfürst Friedrich den Weisen schrieb  Luther 1519 seine „Vierzehn Tröstungen für Mühselige und Beladene —  Tesseradecas consolatoria pro laborantibus et oneratis‘“*, 1521 schrieb er  eine „Tröstung für eine Person in hohen Anfechtungen‘. In der Coburger  Zeit stellte er eine Sammlung von Trostsprüchen zusammen, denen in den  ersten Drucken die Überschrift gegeben wurde: „Etliche trostliche verma-  nungen in sachen das heilig Gottes wort belangend‘®®. Diese verschiedenen  Spruchsammlungen zeigen den höchst existentiellen Umgang des Reforma-  tors mit der Bibel, der den Trost der heiligen Schrift auf den einzelnen Fall  51  WA.B 11, S. 111f.  52  Vgl. auch Karl-Hermann Kandler, Luther als Seelsorger an Depressiven, in: Lu-  ther 65, 1994, S. 104-110.  53  Vgl. auch Michael Plathow, Christus als Arzt. Zu Luthers integrierendem Verständ-  nis von Diakonie und Seelsorge, in: Luther 64, 1993, S. 23-34, jetzt in: Ders., Frei-  heit und Verantwortung. Aufsätze zu Martin Luther im heutigen Kontext, Erlangen  1996, S. 105—-117.  54  WA 6, S. 99134 und die deutsche Ausgabe: „Vierzehn Tröstungen ... von D. M. Lu-  ther, übersetzt und eingeleitet von Theodor Heckel, Helsinki 1941 (= SLAG 3).  55  WA 7, S. 779-791.  56  WA 48, S. 323-333.VON Lu-
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und auf allgemeıne Lebenserfahrungen anzuwenden wußte Darın 1eg das
Geheimnis VOoNn Luthers Jrost,; CT die Kraft des göttlıchen Wortes in
seinem Irost wırksam werden äßt und einbringt In das a  e  „ auf dem
Irost erbeten oder nötıg 1st

Hıerhın könnte auch noch gehören, Was Luther über das Beten und über
die Zuversicht der Beter in konkreten Sıtuationen chreıbt und wı1ıe ıhn seiıne
Zeıtgenossen als Beter>' und als Kommunikant>® wahrgenommenen ber
das waren Sanz eigene Themen.

Vgl ngetraut Ludolphy, Luther als GIET. 1n dies., Was ott unNns gewende! hat
Lutherstudien, Berlın 1965, 6380
Vgl ans Preuß, Luther als Ommunıikant, In Lutherische Kırche in ewegung.
Festschrift für Friedrich mer ZU Geburtstag, hg Gottfried Werner, rlan-
SCcHh 193 7, 205214


